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Entartung durch Unmäßigkeit.
Tie durch Entartung und Zerstörung der

Keimzellen zustandegekommenen ungünstige Beein¬
flussung der Nachkommenschaft ist eine der am mei¬
sten umstrittenen Fragen in der modernen Alko¬
holforschung. Die Frage , ob die beobachtete Min¬
derwertigkeit der Nachkommenschaft trinkender
Personen eine Folge der Vererbung allgemein min¬
derwertiger Veranlagung überhaupt sei, oder ob sie
durch die direkte schädigende Wirkung des Alkohol¬
genusses auf die Zeugungsorgane hervorgerufen
werde , mußte offen bleiben , weil der durch die
Statistik geführte Nachweis der direkten Schädig¬
ung nicht als vollgültig anerkannt , ja eine di¬
rekte Einwirkung aus die Keimzellen überhaupt in
Abrede gestellt wurde . Eduard Bertholet , bisher
Privatdozent an der Universität Lausanne , hat
nunmehr die Ergebnisse nahezu 5 Jahre hindurch
fortgesetzter mikroskopischer Untersuchungen der
Zeugungsorgane 263 Verstorbener veröffentlicht,
für die er in der Lage war , ' ihren Alkoholoer¬
brauch ziemlich genau festzustellen. Er teilt sie
auf Grund dieser Feststellungen in zwei Gruppen,
Trinker und Nichttrinker . Als Nichttrinker bezeich¬
net er alle Personen , deren Ulkoholverbrauch sich
in den allgemeinen Bahnen bewegte, jedenfalls aber
80 bis 100 Kubikzentimeter , also etwa einen Liter
Wein für den Tag unter keinen Umständen über¬
schritt ; in diese Gruppe gehörten 100 der unter¬
suchten Personen . Trinker nannte er alle Personen,
deren Alkoholverbrauch diese Grenze überschritt , das
waren 163 Personen . Von den Nichttrinkern er¬
reichten 28 Prozent , von den Trinkern nur 12
Prozent das 60 . Lebensalter . Im übrigen läßt die
Verteilung der Lebensdauer der einzelnen Grup¬
pen den Umstand erkennen, daß unter denen , die
sich vor dem Trinken in acht nehmen , sich in grö¬
ßerem Maße Personen mit schwächerem Kärperbau
befinden, während das schließlich doch getäuschte
Vertrauen aus eine vermeintlich unerschütterliche
Gesundheit manchem zum Verhängnis wurde und
ihn schließlich in die Gruppe der Trinker brachte.
Die bei der Sektion Vorgefundenen Veränderungen
der inneren Organe der Trinker zeigten nun fol¬
gendes Bild , wobei wir zum Vergleich die bei den
Nichttrinkern gefundenen Prozentsätze in Klammern
hinznsügen : Krankhafte Veränderungen der Ge¬
schlechtsorgane 86 ( 29 ) Prozent , des Herzens 70
(37 ) , der Nieren 64 ( 16 ) , der Leber 59 sll ) ,
des Magens 45 ( 19), Tuberkulose 32 (33 ), Lun¬
genentzündung . 23 ( o ) , Entzündung der Luftwege
0 ( 10 ) . Alle wichtigen Organe sind also bei den
Trinkern in weit größerein Maße entartet , als bei
den Nichttrinkern . Eine Ausnahme bildet die Tu-
burkulose, bei der die allgemeine körperliche Ver¬
anlagung eine hervorragende Rolle spielt, so daß
das über die Verteilung der Lebensdauer besagte
auch hier in Betracht zu ziehen ist. Wie der Um¬
fang der krankhaften VeränderungM der Keim¬
drüsen mit dem Umfang des Alkoholverbrauchs im
Zusammenhang steht , zeigt die folgende Zusam¬
menstellung in der ebenfalls die Zahlen der Nicht¬
trinker denen der Trinker in Klammern hinzu-
gefügt sind : Vollständige Entartung der Ge¬
schlechtsdrüsen 55 ( 15) Prozent , wesentliche Verän¬
derungen 31 ( 14 ) , leichte Veränderungen 12 ( 31 ) ,
normale Geschlechtsdrüsen kamen bei den Trin¬
kern nur in zwei, bei den Nichttrinkern in 40
Prozent der Fälle vor . Die oft aufgeworfene
Frage , ob es sich !bei der Entartung dev Zeugungs¬
organe nicht um eine direkte Einwirkung des Al¬
koholgenusses, sondern um eine Folgss anderer Er¬
krankungen handle , hat Bertholet 'ebenfalls kri¬
tisch geprüft und vereinen Müssen . Es ergab sich
das ans folgender Zusammenstellung : An der Tu¬
berkulose erkrankte Trinker zeigten gleichzeitig
Entartung der ZeuMngsorgane in 93, Nichttrinker
nur in 48 Prozent der Fälle ; leberkranke Trinker
hatten in 87, Nichttrinker nur in 30 Prozent der
Fälle gleichzeitig krankhaft veränderte Geschlechts¬
drüsen , neben Herzkrankheit bestanden bei 86 Proz.
der Alkoholiker Veränderungen der Keimdrüsen , bei

den Nichtalkoholikern nur bei 33 Prozent . Bei 69
Prozent der durch einen plötzlichen Tod (Unfall,
Selbstmord , Operation - hinweggerafften Trinker
fand sich Veränderung der Keimdrüsen, ohne daß
eine andere Krankheit daneben bestand : das tarn
bei den plötzlich verstorbenen Nichttrinkern in kei¬
nem der 22 Fälle vor . Die direkte Schädigung)
der ZengunMorgane durch Alkoholgenuß muß also
als eine Tatsache angesehen werden und damit
auch die Entartung der - Nachkommenschaft. Die
angegebenen Prozentverhältnisse können einstweilen
nur für die von Dr . Bertholet exakt untersuchten
263 Fälle Geltung beanspruchen : er verwahrt sich
ausdrücklich dagegen , sie verallgemeinern zu
wollen.

Rundschau.
Tie deutschen Kautschuksabriken und die Putumayo-

Greuel.
Nach der Novembernummer des Evang . Mis¬

sions - Magazins hat der Verein deutscher Kautschuk-
fabriten am 3 . Mai ds . Js . erklärt , die meisten
der deutschen Firmen würden keinen Kautschuk
mehr aus dem Putumayobezirk , der durch die dort
an den Indianern verübten Greuel , verrufen ist,
verwenden , bis Gerechtigkeit geübt sei. Man hofft,
daß die englischen Fabriken diesem ^ Beschluß bei¬
pflichten werden . Die Erklärung der deutschen
Fabriken war begleitet von einer Gabe von 500
Mark an die Britische Antisklaverei -Gesellschast.

Gründliche Reformer.
Eine interessante Urkunde aus der nun abge¬

schlossenen Wahlbewegung in Italien ist das Wahl¬
programm der Futuristen . Es lautet in seinem
echt futuristischen Telegrammstil : „ Italien absolut
dominierend . Das Wort „ Italien " soll vor dem
Wort „Freiheit " stehen . Alle Freiheiten , außer je¬
nen : feige , unitalienisch zu sein . Eine größere
Flotte und ein größeres Heer ; ein Voll , stolz dar¬
auf , Italiener zu sein , stolz auf den Krieg, die
einzige Gesundheitsmaßregel ftir die Welt , und ans
die Größe eines intensiv landwirtschaftlichen , indu¬
striellen und handeltreibenden Italiens . Wirtschaft¬
licher Schutz und patriotische Erziehung des Pro¬
letariats - Auswärtige Politik , zynisch , schlau , ag>
gressiv. Koloniale Expansion , Freihandel , Jrre-
dentismus , Panitalienismus , Hegemonie Italiens
(Völker Europas , ihr seid gewarnt ) , Antiklerkalis-
mus und Antisozialismns . Pflege des Fortschritts,
der körperlichen Kraft , des Sports , des Muts , der
Heldenhaftigkeit , der Gefahr ; Abwehr gegen den
Alp der Kultur , die klassischen Studien , das Mu¬
seum, die Bibliothek . Aufhebung der Akademien
und Konservatorien . Viele Handels - , Industrie - und
landwirtschaftliche Schulen . Viele Institute für kör¬
perliche Erziehung . Tägliches Turnen in den Schu¬
len . Vorherrschen des Turnens über das Buch . Ein
Minimum von Lehrern , sehr wenige Advokaten,
sehr viele Landwirtschaftler , Ingenieure , Chemi¬
ker, Unternehmer , Entwertung der Toten , Alten und
Opportunisten zugunsten der wagelustigen Jugend.
Gegen die Denlmälerwut und die Einmischung des
Staates in Kunstangelegenheiten . Radikale Moder¬
nisierung der Städte der Vergangenheit (Rom , Ve¬
nedig , Florenz ustv . ) . Abschaffung der demütigen¬
den und unsicheren Fremdenindüstrie . Dieses Pro¬
gramm wird den Sieg davontragen .

"

Vom Wehrbeitrag.
Bei der Beratung des Gesetzentwurfes

' über
einen einmaligen außerordentlichen Wehrbeitragj
wurde im Reichstag wiederholt daraus hingewiesen,
daß besonders großer Wert ans die Einfachheit
der Vorschriften gelegt werden müsse und zwar in
höherem Maße noch als bei den für die Djauer
bestimmten Gesetzen . Das WehrbeitragsMsetz selbst
hat 70 Paragraphen , die AussührungDbestimmnngen
des Bundesrats haben dagegen 86 . Die Vollzugs-
Verfügungen der Landessteuerbehörden werden , Nach
Vorgängen zu schließen , auch nicht paragrapharm

sein . Lv hat z . B . die Verfügung der württem-
bergischen Ministerien der Justiz und der Finan¬
zen betreffend die Reichsstempelabgabe von Grund¬
stücksübertragungen 18 Paragraphen und die?
Steuerkollegialanweisung dazu auch noch 8 Para¬
graphen . Tie bundesrätlichen Ausführungen zum
.Reichsstempelgesetz haben gar 242 Paragraphen.
Man wird es daher den Privaten nicht verübeln
können, wenn sie sich bei der Wehrbeitragsver¬
anlagung Fehler zu schulden kommen lassen, und
den Beamtungen dankbar sein müssen, wenn sie sich
in diesem Paragraphendickicht zurecht finden . Von
einer Einfachheit der Vorschriften ist nichts zu mer¬
ken , besonders wenn man sich erst die Bestimmun¬
gen über die Wertermittelnng der einzelnen Ver¬
mögensstücke , bei der noch das Reichserbschafts¬
steuergesetz und das preußische Ergänzungssteuer¬
gesetz Pate stehen müssen, näher ansieht.

' iLebensversicherung und Darlehensgeschäft.
Es ist eine alte Kalamität , daß die Verbindung

der Lebensversicherung mit dem Darlehensgeschäft
nicht ganz selten zu Erscheinungen führt , die alles
andere als gesund und erfreulich sind . >Selbstver¬
ständlich ist das Darlehensgeschäft der Lebensver-
sichernngsgesellschasten durchaus üblich und legal,
insoweit es sich darum handelt , geldbedürftigen
Versicherten einen Kredit auf einen Teil der von
ihnen bereits eingezahlten Prämien einzuränmen.
Mit derartigen Darlehens - und Kreditbezügen wer¬
den die Lebensversicherungsgesellschasten ständig
stark in Anspruch genommen , besonders . Erheblich
in Zeiten allgemeiner Geldknappheit und rückläu¬
figer Konjunktur , wie sie gegenwärtig durchzuma-
chew sind . Daneben aber findet sich auch heute
noch eine Art der Kreditinansprnchnahme in Ver¬
bindung mit der Lebensversicherung, die durchaus
zu bekämpfen ist . Es ist dabei freilich von vorn¬
herein zu bemerken, daß dieser wenig wünschens¬
werte Darlehensmodus nicht von den Gesellschaften
selbst ausgeht , wohl aber von Versicherungsvermitt¬
lern rc . , die denjenigen , welche durch ihre Vermitt¬
lung sich zur Aufnahme einer Lebensversicherung
Entschließen, zugleich Bardarlehen in einer gewis¬
sen Höhe in Aussicht stellen. Ter Anreiz für die
Vermittler besteht dabei darin , daß die Versicher¬
ungsgesellschaften für die Zuführung von neuen
Versicherungverträgen recht beträchtliche Vorteile '

ge¬
währen . Um diese Vorteile zu erreichen , werden
gelegentlich, wie immer wieder auftauchende An¬
zeigen beweisen, direkt Darlehen gegen Abschluß
einer Lebensversicherung versprochen. Daß. nach
dieser Richtung auch heute noch beträchtliche An¬
stände bestehen , beweist das Rundschreiben , Has'
erst vor wenigen Monaten das Kaiserliche Aussichts¬
amt für Privatversicherung erlassen mußte , in wel¬
chem es den Lebensversicherungsunternehmungen
mitteilte , das Amt habe den Eindruck gewonnen,
daß neuerdings die Darlehensvermittlung oder
Tarlehensgewahrung durch Versicherungsvermittler
in Verbindung mit ihrer Werbetätigkeit wieder grö¬
ßeren Umfang angenommen hat . Das Amt betonte
dabei entschieden , daß es mit einem gesunden Ber -.
sicherungsbetrieb nicht vereinbar ist , wenn Persön¬
lichkeiten , die sich berufsmäßig mit Äer Vermittlung
von Lebensversichernngsanträgen befassen, in Ver¬
bindung Mit dieser ihrer Tätigkeit Darlehen tzu ver¬
mitteln oder zu gewähren suchen ünd dabei den
Abschluß eines Versicherungsvertrages zur Voraus¬
setzung der Gewährung eines Darlehens und um¬
gekehrt das Dartehensangebot zum Lockmittel für
Ehr Agenturgeschäft in der Lebensversicherung ma¬
chen . Das Amt forderte die Versicherungsgesell¬
schaften zu entschiedener Bekämpfung dieses Miß¬
standes auf und bemerkte dabei , daß diese Be¬
kämpfung bisher anscheinend nicht überall mit dem
wünschenswerten Nachdruck erfolgt ist : das Amt
gab dann vorläufig verschiedene Ratschläge , in .wel¬
cher Weise dem gekennzeichneten Uebelstande abzu-
helsen sei. Auch heute noch ist also eine wenig
legale Verbindung von Lebensversicherungsver¬
mittlern und Darlehensgeschäft im Gang ? .

i



Landesnachrichlen.
Ritenrlelg, 11 November 1 » 1S.

* Fernsprechsache. Tie hiesige Bezirkskranken¬
tasse ist heute unter Nr . 62 an das Fernsprechnetz
angeschlossen worden.

* Auszeichnung. Der Köniz hat den Olga -Or-
öen der Freiin Helene von Gültlingen in Lud¬
wigsburg verliehen.

ß Vierzigerfest . Eine wohlgelunge Feier größeren Um¬
fangs veranstalteten aus Anlaß des Eintritts insdas Schwaben¬
alter, am letzten Samstag abend die im Jahr 1873 hier
geborenen Altersgenossen im Gailhof z . Schwanen hier.
Zu derselben waren Gäste aus Basel, Durlach und Pforz¬
heim erschienen und bald entwickelte sich bei Wein und
musikalischer Unterhaltung eine gehobene Stimmung unter
den Teilnehmern. Nach dem vorzüglichen Festmahl folgten
verschiedene Vorträge und Deklamationen heitern und ernsten
Charakters und nur zu rasch nahte die Stunde , die zum
Aufbruch mahnte. Zu Ehren der aus der Ferne erschienenen
Gäste fand am Sonntag eine kleine Nachfeier üatl , verbunden
mit einer photographischen Aufnahme der Altersgenossen.
Voll Befriedigung und in dem Wunsche , in 10 Jahren ein
ähnliches Fest zu feiern , schieden die auswärtigen Gäste
wieder von ihrer geliebten Heimat.

ep . Der im Juni ds . Js . neugegründete „Ver¬
band für besoldete KrantLnpsiegersinnen chriftl. Ge¬
sinnung "

, der sich die Uuszabe setzt , tüchtige Kran¬
kenpflegerinnen zum Dienst in Gemeinde- und Pri¬
vatpflege auszubilden , hat im Herrenberger Bezirks-
krantenhaus mit der Vorbildung von 3 Schwestern
einen Anfang gemacht und ist in der Lage , von
Mitte Nov . eine .schon vorgebildete Schwester zur
Verfügung zu stellen. Der Verband zählt jetzt
21 in freiem Dienst stehende Berbandsschwestern
und 9 Hospitantinnen zu Mitgliedern.

ep . Ein Tropenkranlenhaus in Tübingen . Der
Verein „Deutsches Institut für ärztliche Mission"
hielt im Ott . seine Jahresversammlung in Frank¬
furt , in deren Mittelpunkt die Frag .e der Erbauung
eines Tropenkrantenhauses oder -genesungsheims
stand . Bis jetzt ist in Tübingen nur das Studien¬
heim für angehende Missionsärzte nebst räumlich
beschränkter Krankenstation und einem Schwestern¬
heim. Nachdem ein Reutlinger Freund die Mittel
zur Erwerbung eines Bauplatzes gestiftet Hat,
tonnte die Versammlung den Bau einer Tropen¬
klinik mit 30 Betten beschließen . Das Miss . -ärztl.
Institut ist nun beinahe ganz mit Medizinstudie¬
renden ( 27j besetzt.

-r . Rohrdors , 10 . Nov . (Fi s ch e r e i v e r ei n .)
Gestern hielt der Fischereiverein „Oberes Nagold-
tal " unter dem Vorsitz von Oberamtmann Komme-
rell in der Sonne seine jährliche Generalversamm¬
lung ab , die von etwa 40 Mitgliedern besucht war.
Zuerst wurde der schönen und wirklich vorbildlich
eingerichteten neuen Fischzuchtanlage von Adolf
Gropp ein Besuch abgestattet . Der Vorstand wies
in seiner Begrüßungsansprache auch auf diese An¬
lage hin und wünschte dem Unternehmer Glück.
Ter Schriftführer trug nun den Jahres - und Kas¬
senbericht vor . Der Verein zählt wie im Vorjahr
90 Mitglieder , hatte eine Einnahme von 180 Mt.
und eine Ausgabe von 215,49 Mt . , sodaß ein Ab¬
mangel von 35,49 Mt . vorhanden ist . Auf Ver¬
einstosten wurden 30 000 Stück Forellenbrut mit

Buntes Feuilleton.
Warschau.

Die Weichsel gibt der Hauptstadt des alten Königreichs
Polen ihre eindrucksvolle Schönheit. 600 m ist der Strom
dort, wo das Königsschloß , Zamek Krolewski , von Warschau
steht, nahe dabei die mehr als einen km lange Alexander¬
brücke , von der aus Strom und Schloß ein mächtiges Bild
darbieten. Während aus der linken Seite des Flusses die
Vorstädte in die Ebene sich ausdehnen, steigt am rechten
Ufer steil ein Höhenzug bis auf 40 m empor , auf den auch
hart am Strom das Königsschloß gesetzt wurde, ein Bau,
den schon die masovischen Herzoge begannen und Sigmund
III . aus dem Hause Wasa so sinnlich vollendete. So er¬
hielt es ' Renaissancesormen , die bei dem Helm des mächtigen
Turms stark ins Barock gehen . Heute ist das Schloß Sitz
des Generalgouverneurs von Russisch- Polen , und wo einst
die polnischen Könige ihren Marstall hatten unter der großen
Schloßterrasse , da haben sich die Tscherkessen und Kosaken
der Leibwache des Generalgouoer >.eurs einquartiect. Dem
Schloß gegenüber aus der linken Stromseite liegt dis historisch
gewordene , vielumkämpfte Vorstadt Praga , berühmt durch
die klassische Siegesbotschaft des Generals Suwarow an dis
Kaiserin Katharina II . : „ Hurra , Pcaza ! * und die prompte
Antwort der Herrscherin : „ Bravo Fsldmarschall ! *

Im ganzen hat die Stadt einen durchaus modernen
Charakter, den auch dle zahlreichen Paläste der polnischen
Großen nicht verändern. Die Krasinski , Camoijski , Potocki,
die LubomirSki und Poniatowski haben hier ihre Prachtbauten
im Stil der italienischen Renaissance und des italienischen
Barock errichtet . Heute sind diese Paläste meist für mil-

1

einem Aufwand von .150 Mt . in die Gewässer der
Mitglieder crusg.esetzt , vom Landessischereiverein er¬
hielten wir 600 Forellenjährlinge gratis , die
in die untere Nagold kamen . Die Fangergebnisse
waren im letzten Jahr günstige. Fischkrankheiten sind
nicht ausgetreten , Krebse halten sich in der un¬
teren Nagold und haben sich dort auch vermehrt.
Es wurde nun eine Reihe Don die Fischer inter¬
essierenden Punkte besprochen , die hohen Pacht¬
preise der Fischwasser, dis Maschenweite der Netze,
die Fischerkarten , die Abgrenzung , der einzelnen
Fischwasserstrecken , die Zusammenlegung , der
Fischwasser w . Zu letzterem Punkte bemerkte Ober¬
förster Rommel in Altensteig , daß dies so schwierig
wie bei den Jagden sei ünd daß eben manche
auch kleinere Fischwasserstrecken haben wollen , wie
dies die letzte staatliche Verpachtung gezeigt habe.
Eine Bezeichnung der Fischwassergrenzen ist auch
im Interesse der Aussichtsorgane notwendig . Bei
der Beratung des an den Landessischereiverein zu
erstattenden Jahresberichts wurden noch manche
Wünsche vorgebracht , die in das zu erwartende
neue Fischereigesetzes ausgenommen werden sollten
insbesondere wurde die

"
Wahrnehmung Tier leidi¬

gen Ueberhandnahme des Fisch,Mases in der Nagold,
der sogenannten Wasserpest besprochen und vom
Vorstand in Aussicht gestellt, daß er eine Verein¬
barung von Wasserwerkbesitzern und Fischereibe-
>rechtigten der Oberämter Nggold u . Calw zur Be¬
kämpfung des Uebelstandes treffen wolle . Wenn
an einigen Sonntagen den Sommer über alle Fallen
geöffnet würden , dann würde sicher viel von dem
Fischgras verschwinden. Auch der Staat , der doch
auch ein Interesse an der Sache haben dürfte/
(hohe Pachtpreise der Fischwasser) , sollte wie früher
bei den Flößern so jetzt für die Fischer etwas in
der Sache mithelfen . — Beschlossen wurde , künftig
statt Brut Forellenjährlinge auf Vereinskosten aus¬
zusetzen . Zum Schluß erteilte der Vorstand dem
Kassier Entlastung und dankte allen die erschie¬
nen und ihre Ansichten ausgetauscht hatten . Lo¬
renz Luz von Altensteig brachte dem Vorstand den
Dank für seine Mühewaltung in einem Hoch dar.
Den Schluß bildete, wie üblich , ein Fischessen , zu
dein die Mitglieder Rentschlsr und Gropp die Fische
gespendet hatten , und deren Zubereitung der Son-
nentüche alle Ehre machte. Petri Heil!

) ( Hochdorf , 10 . Nov . Gestern Montag wurde
der neuerbaute , durch Umbau des alten Schulhauses
bedingte Schnlsaal seiner Bestimmung übergeben.
Am Freitag und Samstag wurden die neuen und
praktischen Schulbänke sowie der Ofen montiert und
ausprobiert . Der Schulsaal macht in seinem Hel¬
len Anstrich mit den hohen Fenstern einen ganz ge¬
fälligen Eindruck. Ein Lehrmittelzimmer , das di¬
rekt neben dem Schulsaal angebracht ist , vervoll¬
ständigt die nötige Einrichtung . Außerdem ist der
Schülerabort wie sonst überall üblich in einem
besonderen Gebäude hinter dem Schulhaus erstellt.
Aber nicht nur der Schulsaal allein , sondern auch
das Ratszimmer hat ein ganz anderes '

Gesicht be¬
kommen . Aus dem engen, dumpfen Raum ist , nach¬
dem der angebaute Arrest und das Partiezimmer
in eine andere Ecke verlegt , ein Heller luftiger Saal
geworden , der jedem '

späteren Besucher durch die
feine Tönung seiner Farben angenehm ins Auge
fallen wird . Die zukünftige Lehrerwohnung ver¬
fügt jetzt außer Küche und Speisezimmer nebst
Waschküche über 6 geräumige und Helte Zimmer.

tärische und andere staatlichen Behörden verwendet. Was
August der Starke als Königsresidenz baute, ist dem Erd¬
boden g

' eichzemacht. Nur der Park mit seinen herrlichen
alten Bäumen , der Sächsische Gurren, erinnert an zwei
Polenkönige aus dem Hause Wettin.

Nationalpoinisches in ausgesprochener Eigenart tritt uns
in Warschau kaum entgegen , nur vor dem mächtigen Denk¬
mal des Adam Mickiswicz. würdigig des großen polnischen
Dichters , erinnert man sich daran , daß hier in Zeiten höchster
nationalpolinscher Erregung das Herz Polens schlug. Ruß¬
land hat Warschau unter starker Faust . Die Stadl hat sich
selbst die Zwingburg bauen müssen, die mächtige Zitadelle
aus dem höchsten Punki der Stadt . Dis russische Kirche
baute sich zum Malzeichen der russischen Herrsch Pt Kathe¬
dralen mit vergoldeten Kuppeln. Die schönste und reichüe
unter ihnen ist dis Alerander- Newskij -Kathedrale mit dem
freistehenden Glockenturm , den auch die goldene Kuppel ziert.
An ältere tolerante Zeiten erinnert der mächtige Rundbau
der Lutherischen Kirche, der das Stadtbild beherrscht und
von der Höhe seiner Kupvel den schönsten Rundblick auf
Stadt und Land gewährt. Auch die römische Kirche hat
zahlreiche Gotteshäuser, muß aber dulden, daß im Palast
des Erzbischofs auch das lutherische und reformierte Konsi¬
storium unlergsbcacht sind, friedlich unter einem Dach.

Was dem Straßenbild den eigentlichen Charakter gibt,
das sind die Juven . 270 000 vom Volk Israel wohnen in
Warschau, ein Drittel der Gesamtbevölkerung dieser Groß¬
stadt. Die armen Juden , deren es viele gibt, wohnen in
engen , schmutzigen Stadtvierteln . Sie tragen alle , die Armen
und die Reichen , die eigene Tracht, den langen Kaftan, eine
striche Mütze , natürlich auch die beim polnischen Juden un¬
erläßlichen gedrehten Locken vor den Ohren . Welche Be¬
deutung die Juden in Warschau und in Polen für das
Volksleben überhaupt haben , zeigr folgende kleine Geschichte:

- Nagold , 10. Nov . (Vortrag . ) Auf Veran¬
lassung des evang . Arbeitervereins sprach Amtmann
Maier im Ankersaale über „Volksversicherung" und
alle die damit zusammenhängenden Bestrebungen
und Bemühungen sowohl von seiten privater Ge¬
sellschaften, der Lebensversicherungen als von seiten
des Staates . Die Mitglieder des Hiesigzen evang.
Arbeitervereins wollen sich nun der „Volksversicher¬
ung A .-G . in Berlin " anschließen, deren günstige
Bedingungen vom Redner nach allen Seiten be¬
leuchtet wurden . — Um dem mehr als ein Jahr
hier wirkenden Stadtpfarrverweser Haap , der nach
Tübingen kommt, einen Abschied zu bereiten , ver¬
anstaltete der hiesige JüngKngsverein , dessen Vor¬
stand derselbe war , gestern abend sine Familien¬
feier , bei der „ 3 Tage aus Gelterts Leben" zur
Aufführung gelangte . Verwalter Bauer vom Bad
Rötenbach sprach im Namen des Vereins dem
Scheidenden den Dank für seine Bemühungen um
die jungen Leute und um den Verein , Dekan Pflei-
derer aber auch noch dazu im Namen der evang.
Kirchengemeinde für das aus , was der Vertreter
des 2 . Stadtpfarramts der ganzen hiesig,en StaLt
war . Stadtpfarrverweser Haap dankte für die Ehr¬
ungen und wandte sich hauptsächlich noch ermah¬
nend und aufmunternd an die jungen Mitglieder
des Jünglingsvereins.

Deutsches Reich.
ss Straßburg , 10 . Nov . Angesichts der Erregung , die

in Zabern und in einem Teil der reichsländischen Presse
wegen angeblicher für die Elsässer beleidigender Aeußerungen
eines Oifiziers des Infanterieregiments 99 in Zabern herrscht,
ist auf Grund der Erkundigungen festzustellen, daß jener
Offizier in der Jnstruktionsstunde von den tätlichen An¬
griffen , die in letzter Zeit gegen Soldaten gerichtet worden
seien, gesprochen Hai. Er warnte die Rekruten vor Händeln
und Schlägereien. Sollten sie aber einmal von einem sol¬
chen „ Wackes * angegriffen werden , so sollten sie sich ihrer
Haut wehren und kräftig dreinhauen. Wenn dabei ein
solcher Kerl , der es wage, einen Soldaten anzugreifen , über
den Hausen gestochen werde , so schade das nichts . Wenn
sich einer richtig benehme , so erhalte er von ihm «dem Leut¬
nant) noch eine Belohnung von 10 Mk. und kein Vorgesetzter
werde dagegen etwas einzuwenden haben. Mit dem Worte
„ Wackes *

. so wird gesagt , wollte der Offizier keinen Elsässer
teleidigen. Ein „ Wackes * sei für ihn ein Rowdy . In West¬
falen nenne man z . B . diese Sorte von Menschen „ Böttcher*
und in Ostpreußen „ Lorbaß "

. — Ueber die aus Zabern
von gestern und vorgestern gemeldeten Ausschreitungen ist
beim hiesigen Generalkommando bis zur Stunde noch keine
Meldung Angegangen.

Larmszenen in Zabern.
* Zabern, 10 . Nov . Ein Unteroffizier (nach einer

anderen Meldung soll es ein Leutnant gewesen sein)
hatte dieser Tage bei der Verlesung des ..Strafregi¬
sters eines Rekruten eine unvorsichtige Aeußernng
getan . Dies wurde in der Stadt bekannt.
Abends wurde der Unteroffizier bezw . der Leutnant
beim Verlassen des Offizierskasinos ausgepsifsen.
Es mußte die Feuerwehr aufgeboten werden . Aber
erst einer Militärabteilung .gelang es , die Ruhe
wieder herzustellen.

Der Kutscher, der den Reisenden mit seinem Gipäck auf den
russischen Bahnhof bringen soll , macht einige hundert Meter
vor dem Bahnhof plötzlich Halt . Ec will ans diese Weise
einen höheren Lohn als dis Taxe erpressen . Ganz und gar
nicht geneigt , so erheblich mehr als die Taxe zu bezahlen,
droht der Reisende dem Kutscher mit dem Schutzmann, den
Godowoi. Sofort macht der Kutscher den Gegenvorschlag,
einen vorübergehenden Juden als Schmuser beizuziehen.
Da die Zeit drängt , geht der Reisende darauf ein . So
wird man schließlich handelseins, etwas über die Taxe , und
der Kutscher fährt vollends zum Bahnhof.

8 Die Rückkehr der russische « Eismeer-Expeditio»
In Petropawlowst in Kamtschatka sind jetzt die Eisbrecher
„ Taimyr * und „ Waigatsch* der russischen Expedition Wilitzki
dort eingetroffen . Schon vor drei Wochen war bei dem An¬
laufen der Dampfer in einem Hafen von Alaska die Nach¬
richt don der Rückkehr der Expedition signalisiert, und es
war gleichzeitig gemeldet worden, daß Kapitän Wilitzki im
östlichen Teile des Eismeeres nördlich von Sibirien ein Land
von der Größe Grönlands entdeckt habe . Wir haben diese
Nachricht schon damals als nicht sonderlich wahrscheinlich be¬
zeichnet, und wie jetzt die Expeditionsmitglieder erklärt haben,
ist die Behauptung , das von ihnen neuentdeckte Kaiser -Nikolaus
Il . - L nd habe die Größe Grönlands , tatsächlich falsch . Auf
der Rückfahrt von dort haben sie eine kleine vulkanische Insel
entdeckt, die sie nach dem Thronfolger Alexei zu nennen Vor¬
schlägen . Außerdem haben sie zwei Kisten von der geologischen
Sammlung des Barons von Toll gefunden , der im Jahre
1886 eine erfolgreiche Expedition nach den Neusibirischen
Inseln unternommen Hai , aber damals einen Teil seiner
Aammlungen zurücklassen mußte.



Ausland.
Zum Kiewer L . itualmordprozest

ss Kiew , 10 . Nov . In dem Ritualmordprozeß
ist der Angeklagte Beilis freigesprochen worden.
Tie Geschworenen haben die Frage 1 -) ob das Ver¬
brechen in einem der Räume des Gehöfts Saizews
begangen worden sei , bejaht und die Frage 2. ) ob
ein Ritualmord vorliege und das Verbrechen von
Beilis begangen worden sei, verneint.

Aus dem Gerichtssaal.
Mordprozeß Mack und Genosse».

Stuttgart , 10 . Nov . Die Plattenhardter Wildererge¬
schichte , der der ledige Forstanwärter Klingler zum Opfer
siel, beschäftigt das Schwurgericht in dreitägiger Sitzung.
Wegen Mord und Jagdvergehens angeklagt sind der 19
Christian Mack und der 18 Jahre alte Maurer Gottlob Ruck
von Plattenhardt . Geladen sind 75 Zeugen und 4 Sachver¬
ständige. Im Auftrag des Justizministeriums wohnt Mini¬
sterialrat Letzgus der Verhandlung an . Die Anklage vertritt
Staatsanwalt Weil, die Verteidigung liegt in den Händen
der Rechtsanwälte Christlieb und Dr . Erlanger . Auf dem
Gerichtstisch liegen zwei abgeschlagene Gewehre.

Stuttgart , 10 . Nov . Der Angeklagte Ruck hat in der
Voruntersuchung eingeräumt, daß nach seiner Haltung , die
er hinter der Tanne eingenommen habe, der Forstwart der
Meinung sein konnte , er wolle auf ihn schießen. Der Vater
des Ruck bezeugte, daß sein Sohn niedergeschlagen gewesen
sei und ihm erzählt have , daß Mack auf den Forstwart ge¬
schossen habe. Die Mutter des Mack bekundete, daß ihr
Sohn niedergedrückt nach Hause gekommen sei . Einem
Zeugen hat Ruck auf dessen Frage , was er habe , erzählt,
sie hätten am Samstag abend einen Forstwart totgeschlagen.
Er wisse nicht, ob Mack auf den Forstwart geschossen habe.
Dem Landjäger hat Ruck angegeben , daß er im Anschlag
gestanden sei . Dem Getöteten wird von seinem Vorgesetzten
das beste Zeugnis ausgestellt. Er war ein ruhiger Mann
und im Dienst nicht übereifrig . Zur Sprache kamen ver¬
schiedene Zusammenstöße, die er mit Wilderern hatte. Die
Leumundszeugen konnten im allgemeinen nichts Ungünstiges
über die Angeklagten sagen.

Die Wasserschau in Württemberg.
Hierüber schreibt der Kgl. Oberförster Stier,

Landesfischereisachverständiger für den Donaukreis,
in Nr . 13 der Allgemeinen Fischereizeitung , von
1913 u . a . :

„Eine staatliche Einrichtung , welche auch der
Fischerei Nutzen bringen kann, im eigenen Lande
aber bedauerlicherweise wenig gekannt wird , ist die
in Art . 106 des Wassrergesetzes vom 1 . Dezember
1900 vorgeschriebene Wasserschau. Dieselbe dient
Zum Zweck der Ueberwachung der 'genauen Ein-
waltung der allgemeinen , sowie , der bei der Ver¬
leihung von Wassernutzungsanlagen erteilten beson¬
deren Vorschriften über den Umfang und Lie Art
der Benützung der öffentlichen Gewässer, wird vom
Ministerium des Innern ungeordnet und besteht
in einer regelmäßig wiede'rkehrenden technische» Be¬
sichtigung der öffentlichen Gewässer und sämtlicher
an oder in denselben befindlichen Wasserbenützungs-
anlagen . Die Schau erfolgt an bedeutenderen Ge¬
wässern unter Leitung des technischen Mitgliedes
der Kreisregierung unter Zuziehung des Oberamts
und der Ortspolizeibehörde (vgl . Min . -Bers . vom
6 . Nov . 1901, Reg .Bl . S . 361 ) . Von Zeit und

-Ort der Schau ist neben anderen Beamten auch der
Fischereisachverständige des Kreises zu benachrich¬
tigen , welcher der Schau in der Regel auch an¬
wohnen wird . Auch sonst ist die Zeit der Schau
in ortsüblicher Weise durch die Ortsbehörde unter
dem Anfügen öffentlich betanntzumachen , daß et¬
waige Wünsche von den Beteiligten bei der Schau
Mündlich vorgebracht werden können.

Bei der Schau selbst ist Au untersuchen , ob
dis allgemeinen , sowie die bei der Verleihung von
Wasserbenutzungsrechten oder der Genehmigung von
Wasserbenutzungsanlagen erteilten besonderen Vor¬
schriften über den Umfang und die Art der Benutz¬
ung der betreffenden öffentlichen Gewässer genau
eingehalten werden . Insbesondere ist darauf zu
sehen : ob nicht gesetzwidrig Neuanlagen vorhanden
sind, oder gesetzwidrige Nutzungen stattfinden , fer¬
ner ob berechtigte Anlagen vorschriftsmäßig aus¬
geführt sind und ordnungsmäßig unterhalten und
gehandhabt werden und ob keine Ueberschreitungen
berechtigter Nutzungen statthaben.

Weiter ist zu untersuchen — und dies ist be¬
sonders für den Fischereiberechtigten wichtig — , ob
nicht übelriechende, ekelhafte oder schädliche Flüssig¬
keiten , örtliche Abwässer mittels Sammelkanälen Un¬
befugter Weise in die öffentlichen Gewässer einge¬
leitet werden und ob nicht eine dem öffentliche»
Wohl widerstreitende Verunreinigung der öffent¬
lichen Gewässer vorliegt . Ferner ist daraus zu ach¬
ten , ob die Satzungen von Wassergenossenschaften
eingehakten werden.

Außerdem sind die Wahrnehmungen aufzu¬
zeichnen über den flußbaulichen Zustand der öffent¬

lichen Gewässer, insbesondere über die Userunter¬
haltung , ferner über die Schutz - und Vorbeugungs¬
maßregeln gegen Hochwasserschaden , über bedenk¬
liche Anlagen im Ueberschwemmungsgebiet , sowie
über den Zustand von Brücken , festen Stegen und
Fähren.

Ueber die Beseitigung erhobener Mißstände ist
mit den anwesenden Beteiligten , soweit tunlich,
mündlich Erörterung zu pflegen . Auch können den
letzteren, namentlich über zweckentsprechende Ver¬
teilung des Wassers bei Wasserklemme, über die
Ausführung nützlicher Be - und Entwässerung , so¬
wie über rechtzeitige Einleitung von Unterhaltungs¬
arbeiten an Brücken, Usern usw . geeignete Anreg¬
ungen gegeben werden.

Ueber die Ergebnisse der Schau werden nach
Markungen getrennte Protokolle ausgenommen,
welche den zuständigen Behörden zur Erledigung
übergeben werden . -

So manche Klagen und Wünsche , die bei dem
steten Rückgang der Fischerei in den öffentliche»
Gewässern nur zu berechtigt sind , können hier in
direktem mündlichen Verkehr wirkungsvoll vorge-
bracht werden . Der staatliche Fischereisachverstän¬
dige wird dabei seiner Aufgabe zur Unterstützung
der Fischerei gewissenhaft nachzukommen suchen.
Bedauerlicherweise ist aber bisher bei !den seit 1903
alljährlich stattfindenden Besichtigungen von den
Fischereiberechtigten nur wenig Gebrauch von der
Gelegenheit , ihre gewiß wichtigen Interessen auch
selbst persönlich bei der Wasserschau zu vertreten,
gemacht worden . Wohl erscheinen häufig Grund¬
besitzer , denen vielleicht etwas Wasser in ihre Wiese
läuft , und bringen Beschwerde vor : der Fischerei¬
berechtigte, welcher in der Regel größere Werte im
Wasser hat und viel mehr Interesse zeigen sollte,
fehlt aber und es wäre doch so gut , wenn auch
die bei der Schau mitwirkenden Regierungsver¬
treter die volkswirtschaftliche Bedeutung der Fi¬
scherei besser kennen und schätzen lernen würden .

"

Vermischtes.
Z Warum find wir rechtshändig ? Vom hochkulturellen

Europäer bis zum wildesten der „ Wilden " sind alle Menschen
Rechtshänder, und sie waren es in allen absehbaren ge¬
schichtlichen Zeiten, aus d - aen Schrift und Bild auf uns
überkommen . Aber von allen Hypothesen vermochte keine
die Frage , warum wir rechtshändig sind , restlos zu beant¬
worten. Eine neue , höchst ansprechende Hypothese über den
Ursprung der Rechtshändigkeit hat nun Prof . Dr . Alexander
v . Brandt aufgestellt , der sich in der „ Naturwissenschaftlichen
Wochenschrift " des näheren darüber äußert. In ihrem
Prinzip ist sie mit der entwicklungsgeschichtlichen Hypothese
identisch, die der Pariser Gelehrte Camille Dareste im Jahre
1885 , allerdings ziemlich unglücklich, motiviert hat. Auf
den Ausgangspunkt der Daresteschen Theorie war Brandt
freilich schon ein gutes Dezennium früher aufmerksam ge¬
worden und Jahr für Jahr hatte er schon im Kolleg da¬
raufhin eine Hypothese über den Ursprung der Rechtshändig¬
keit entwickelt, allerdings mit einer abweichenden Motivierung.
Es handelt sich um die beim Embryo des Hühnchens so
auffallende , lange Zeit andauernde Erscheinung der Links¬
krümmung und Lage auf der linken Seite . Wir haben es
hier nicht mit einer einfachen mechanischen Biegung des
weichen, nachgiebigen Körperchens zu tun sondern mit einem
ungleichen Wachstum der Körperhaften urd der Bevorzugung
der rechten : denn wenn er auch aus dem Ei genommen und
in erhärtende Flüssigkeit gebracht wird, behält der Embryo
seine Krümmung. Dasselbe bezeugtauch eine gewisse Schwierig¬
keit beim Zerlegen des Embryo in eine Reihenfolge von
mikroskopischenQuerschnitten: die Schnitte haben die Tendenz,
schief zu werden ; will man ihn wieder gerade erhalten, so
muß der Embryo von Zeit zu Zeit nach rechts gedreht
werden , worauf man nach einem untauglichen, nach rechts
keilförmig verdickten Schnitt wieder eine Anzahl mehr oder
weniger regulärer Querschnitte erhält . Es besteht also ein
ungleiches Wachstum der Körperhälsten mit einem merklichen
zeitweiligen Ueberwiegen der rechten Hälfte . Ein ungleiches
Wachstum der Körperhälften kann doch wohl nicht anders
als auch ihre Auswüchse , die Gliedmaßen, in Mitleidenschaft
ziehen, sie ungleich groß machen . Mag sich der Keim später
auch strecken und frei in der ihn umgebenden Flüssigkeit be¬
wegen, mag sich somit auch die Ungleichmäßigkeit der Körper-
Hälften ausgleichen , die Ausgleichung dürste immerhin keine
absolute sein , dürfte vielmehr eine gewisse Prädisposition zu¬
gunsten der rechtsseitigen Gliedmaßen hinterlassen . Diese
plausible Grundidee galt es nun an der Hand von Tat¬
sachen über die Krümmungen des Keimes , seine Ursachen,
Variationen in verschiedenen Klassen nach vorhandenen Quel¬
len zu studieren . Einen wertvollen Bundesgenossen bei seiner
Theorie fand v . Brandt in dem berühmten Naturforscher
Karl Ernst v . Baer , vornehmlich mit dessen im Jahre 1829
bereits erschienenen Werke „ Ueber Entwicklungsgeschichte der
Tiere, Beobachtung und Reflexion .

' Prof . v . Brandt spinnt
seine Theorie der Rechtshändigkeit noch weiter aus und er
bringt höchst ansprechende Erklärungen für die Gleich - und
Linkshändigkeit . Im Gegensatz zu den bisher aufgestellten
Hypothesen weiß er dabei auch der „ gekreuzten Asymmetrie"
gerecht zu werden , bei der mit der anatomisch und physiolo¬
gisch bevorzugten rechten Hand der linke Fuß und mit der
linken Hand der rechte Fuß gepaart ist. Dieses Phänomen
bildet den allergrößten Stein des Anstoßes für sämtliche bis¬
her aufgestellte Erklärungsversuche der Rechtshändigkeit.

8 Noch ei« Verein . Wir kranken am Uebermaß des
Vereinswesens. Es soll uns ferne liegen , einem einzelnen
Verein, gleichviel welcher Art er sei, zu nahe zu treten, wenn
es auch erlaubt sein muß, über die Lebensnotwendigkeit
manches der immer zahlreicher aus dem Boden schließenden
Vereine Gedanken eigener Art zu haben. Aber bedauern
muß es der Volksfreund, wenn unter dem wachsenden Maß
von Vereinspflichten demjenigen „ Verein" Abbruch geschieht,
dem von Naturwegen das erste Anrecht auf herzhafte Für¬
sorge und Pflege gehört, der Familie . Ein mehrfacher
Vereinsvorstand und begehrter Komiteebeisitzer — so schreibt
nicht übel ein Zeitbetrachter — war durch die Vielfalt seiner
Vereine so in Beschlag genommen , daß ihm für die eigenen
Kinder kein Abend mehr frei blieb . Da kam der stiefväter-
lich behandelten Hausgemeinde ein erlistender Gedanke . Die
Kinder jenes Mannes beschlossen , einen Verein zu gründen
und ihren Vater zum ersten Vorsitzenden zu wählen, damit
er ihnen einmal in der Woche eine Vereinsstunde halte.

Handel und Verkehr . !

Mitteilvage» der Zentralvermittlungsstelle für Obst¬
verwertung i« Stattgart , Eßlingerstraße 15 . Ausgegehen
am 1 . November.

Tafelobstp reis e
auf dem Stuttgarter Engros -Markt am 8 . November:

Aepfel 12—28, Birnen 10 — 30, Weintrauben 17—26,
Weintrauben Almoria 20, Himbeeren 40 —50, Tomaten
10—12 Mk . per 50 Kg.

Marktlage: Der Tafelobstverkehr hat während der
Mostzeit eine ziemliche Stockung erfahren, weil aus dem
Mostobst die besten Früchte ausgelesen und zu Haushaltungs¬
zwecken verwendet werden . Nach feinster Qualität besteht
nach wie vor große Nachfrage, angeboten wird aber hierin
sehr wenig. Die ersten Amerikaner kommen seit einigen
Tagen in sehr schöner Ware an ; es wird mit einer bedeu¬
tenden Einfuhr über den Ozean gerechnet.

Im Mosto bsthande l hat die starke Zufuhr in der
vergangenen Woche einen erheblichen Rückschlag gezeitigt;
mancher wird bei den jetzigen Preisen von 4—4Ist Mk. per
Ztr . auf Vorrat mosten , so daß für nächste Woche die
Preise wieder etwas anziehen dürften, insbesondere, da auch
erfahrungsgemäß nach einem Preissturz die Zufuhr gehemmt
wird.

Verantwortlicher Redakteur : I . V. Eugen Abele.
Druck und Verlag der W. Rieker'schen Buchdruckerei, Altensteig.

Durchgreifende Knre«
bei

HA und LuWnieiöeu
ist der Titel eines in unserem Verlage erschienenen Büchleins,
in welchem eine neue kombinierte Milch - und Pflanzen -Kur be¬
schrieben wird. Dieses Büchlein wird gratis an jeden Kranken
versandt, der es verlangt . Jeder Hals - und Lungenkranke
sollte es sofort verlangen, selbst wenn sein Leiden harmloser
Art zu sein scheint. Denn jede schwere Erkrankung der
Lunge, vor allem die mörderische Lungenschwindsucht , beginnt
mit dem „ bißchen Husten"

, mit dem „ kleinen Katarrh " und
vernichtet oft in wenigen Wochen ein blühendes Menschen¬
leben.

Das Mittel selbst besteht aus giftfreien , von alters her
berühmten und auch von dem verstorbenen Pfarrer Kneipp
empfohlenen Heilpflanzen. Die gute Wirkung liegt in der
geschickten Zusammenstellung, die darauf berechnet ist, das
Uebel von mehreren Seiten zugleich zu packen.

Es wird auch bei größter Körperschwäche gut vertragen
und ist so billig , daß auch der Minderbemittelte seine segen¬
bringende Wirkung sich zu Nutzen machen kann . Kein Arzt
dürfte gegen seine Anwendung etwas einzuwenden haben,
wenn man ihn darum frägt , da es sich nicht etwa um eines
der teuren und dabei oft schädlichen Geheimmittel, sondern
um eine wissenschaftlich einwandfreie Sache handelt.

Damit jeder , der es benutzen will, es erst versuchen kann,
ehe er Geld dafür ausgibt , senden wir

eine Probe völlig kostenlos
zugleich mit dem Büchlein . Nur 20 Pf . für Porto usw.
sind in diesem Falle in Briefmarken beizufügen . Mittellosen
Kranken senden wir das ganze , zu ihrer Wiederherstellung
nötige Quantum kostenlos und portofrei, wenn sie uns eine
Bescheinigung ihres Pfarrers oder der Orts - Polizeibehörde
über ihre Mittellosigkeit und ihr Krankheit einsenden.

Deutsche Gesellschaft sür PflanzenheNkunde
Berlin -Halensee S.



Donnerstag , IS . Nov ., abends * -9 Uhr j

Generalversammlung s
5 im Gasthof z. grünen Baum . Die Mitglieder werden ersucht, L
» sich recht zahlreich einzufinden . Das Einführen Neueintretender «

erwünscht , Damen willkommen . «
Der Ausschuß. Z

Statt besonderer Anzeige.

K. Mstmt Mensteig.

Lpielberg -Zwereuberg.

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns,
Verwandte, Freunde und Bekannte auf

Donnerstag , den IS . November d . Is.
in das Gasthaus „zum Ochsen " in Spielberg

freundlichft einzuladen.

Math. Kolmbach
Spielberg.

Barbara Schaible
Zwerenberg.

Kirchgang um ' 2LS Uhr.

bei

M6ll8i8iks.

KML
Igoren ? I^UL zr. :

Is. ball. Vvildkrillgk Wlekner)
vizmsi'dlilkrmgk . Narbe „VaMoff"

8srLeIIell Mt krgern—.
k8i. Vek 88 » iiizlll83 ! 3 t
V. kariMrbkll, Heine lVsre

ff. Irkeleenk, offen nnä in Linier» .

Behandlungen
von:

VIMlmitlr. vrüsen . kierstosrleiarn.
krMtungrirranWeiien. Uuor alb.
Weißfluß) , 6ebirnrrttriil,aulig. 6rib°
sucht,6eschlrcht5trieblrranlrftatter ete.

M . Schulz
Praktiker s . naturgemäße Heil¬

weise mit Tierpraxis
Wildberg, Telefon 5.

8E " MimvoKz vsn is vir z Uftr
l« Mensteig bei Leilbös r . „lsrsne"

Sprechstunde.

bleckten
nNrs . n . trocken « ScNuppen-Neckts , Lsrtkleckte , skropli,Nkrsrn » , » sutLussekIäA«
offene I^

üKe
Leinrckäkäen, ^derderns .düs«
^ lnxer , a !1s ^VuricZsn sintt ott

sskr kartnäercis.
disttsr vergssdlictt »ul

ttettunx kofkte .vsrsucke noek
ckl» dswLkrts u . är-rll . empk.

k^ ino - Lsibs
^ re ! von sekLcU . SestancLisU.

Oose N !c . 1.1S u . 2 .25.
d^»n verlange »usclrüc ^ lick
Rino u . »ektexenLU Lukälek ^L.

Lekudenl Lr Lo , 6 . w. d. Ü.
Veindöki » - 0re»il«a.

Ln Kaden ln »tlsn ^poifisik»^

ist man empfindlich . Rasch ist
eine Erkältung da , und die
Stimme ist öfter belegt und
heiser als frei . Das lästige
Gefühl der belegten Stimme
vergeht , sobald man ein paar
Wybert -Tabletten zu sich
nimmt, die immer zur Hand
sein müssen und in allen Apo¬
theken 1 Mark pro Schachtel
kosten . Bei Erkältungen lindern
sie den Hustenreiz und bringen
den Katarrh schnell zum
Schwinden.

j Gestorbene.
Calw : Frau Julie Zapp , geb.

renz, 81 I.
Lo-

Am Freitag , den 14 . Novbr.
nachm . 4 Uhr im „ Anker " in Alten¬
steig werden die WiesenparzellenNro.
5U ) und 591 (Rennwiesen) der
Markung Monhardt auf 12 Jahre
öffentlich verpachtet.

Di
: ^ Itenstelßs.

DE » !
^

Omersbach , den 11 . Nov . 1913.

Loder -Atizeige.
Tiefbetrübt machen wir die schmerzliche Mit¬

teilung, daß unsere liebe Gattin , Mutter , Schwester,
Schwägerin und Tante

Eva Gauß
geb . Keck

im Alter von 57 Jahren heute früh ff- 3 Uhr
nach langem, schwerem Leiden sanft in dem
Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme biitet im Namen der
trauernden Hinterbliebenen

der Gatte:

Ehr. Gauß.
Beerdigung Donnerstag Nachmittag 2 Uhr in Fünfbronn.

NäiibWkIl
kisUkilfgllkn
UglllvarsssIIkn

I in allen ZanZbaren ^ N8-
I kükrungen ernpkielilt
Z ?aul öeoic.

vr . inett . Raatter
von äer kslss Zurück.

Bestellungen auf schönes
Altensteig.

Altensteig.
Altt Samstag und Sonntag,

den 15 . und 16 . November

Metzel¬
suppe.

iin verschiedenen Sorten nimmt entgegen
G. Strobel.

bei gutem Stoff , wozu freundlichft«
einladet

Beck z. Anker.
Altensteig.

Ein freundliches , gut möbliertes

Zimmer
mit zwei Betten hat zu vermieten.

Karl Bauer
Pfalzgrafenweilerstr.

Ein jüngeres, fleißiges

sucht , wer ? — sagt die Erp . d . Bl.

Villlersler
erzielt man in großer Menge durch
die tägl . Beifütterung pro Huhn von
15 —20 Gramm des sehr berühmten
Geflügelfuttsrs „ Nagut " .

Zu haben bei
W . Bseri , Altensteig.

Pastor Ia ene , Protzen b Damm¬
krug schreibt : Bitte mir umgehend
1 Ztr . Nagut zu übersenden . Ihr
Futter hat mir sehr gefallen und die
Hühner schnell zum Legen gezwungen.

UnsereForstwirtschaft
: : : : : : im 20 . Jahrhundert : :

Ueber wirtschaftliche und
statistische Grundlagen für
den praktischenForstbetrieb

Von Dr . Ehr . Königs K . Oberförster

SUMM Preis Mk . 2 .80 . ««««

Zu haben in der W . Rieker 'schen Buch¬
handlung , L Lauk , Altensteig.

V

Altensteig.

sllaok

Lweriks
von

mir 12000 — 18000 ton8 gro88SN
lloppelsoiirLuiienliLmpksrn sor
Rsck Sb« IttLS.
^ 8tI(lL38igo 8okiffg. — Ii/IL88igs
PI-SI8V. — Voi-rüglioiiv Vsrpilsgung.
— Lbkalii'toi, veövkontlivk 8am8tsg8
nsvk NsveVorlt. — 14 tägig llonnor8-
tsg8 navk k08t0N.

WMWM
Friedrichsdorfer und

OLgazwiedack
stets frisch bei

Fr . Flaig , Konditor.

öilistiüdiiii
^
macht ein zartes, reines Gesicht, rosi-

! ges , jugendsrisches Aussehen u . weißer,
! schöner Teint . Alles dies erzeugt

Steckenpferd-Seife
(die beste Lilienmilch -Seife)

L Stück 50 Pfg . Die Wirkung erhöht
Dada -Cream

welcher rote und rissige Haut weiß und
sammetweich macht . Tube 50 Pfg . bei
Joh . Kaltenbach, Apoth . Th . Schiler.

Altensteig.

MllStllLll
am Stück

seit Jahren geführte , bewahrte
Fabrikate , in neueste « Mustern

empfiehlt billigst
C. W. Lutz Rachfolg.

Fritz Bühler jr.

Frucht - Preise.
Altensteig -Stadt.

Schrannenzettel vom 5 . Nov . 1913.
Höchster Mittel - Niederster

Preis preis Preis
Alter Dinkel .
Neuer Dinkel . — 8 . — —
Haber . . . — 8 . — —
Gerste . . .- —

Biktnalienpreise.
Butter1/, Kilo 1.- Mk.
Eier S Stück 16 Pfg.
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